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Mitten in Züschen erhebt sich auf einem  Felsen  das Fachwerkgiebelhaus und 

Baudenkmal "Borgs Scheune". Das 1791 entstandene fensterlose Gebäude, das bis 1815 als 

großherzogliche Zehntscheune gedient hatte, wurde 1992 mit alten Handwerkstechniken 

renoviert und zum Museum und Ort der Begegnung mit Geschichte und Gegenwart 

ausgestattet. Der Dielenbereich wird für kulturelle Veranstaltungen genutzt. Im 

Mittelgeschoss ist eine kleine, für Kenner aber als anspruchsvoll geltende geologische 

Dauerausstellung aus der bewegten Erdenzeit des Devon vor 400 Millionen Jahren mit 

Mineralien aus der Region untergebracht. Begrenzt sind die Exponate aus der Stein- und 

Bronzezeit und weitere archäologische Lesefunde aus dem Hochmittelalter sowie Relikte aus 

der früheren Eisen- und Holzverarbeitung ausgestellt. Texttafeln und Kopien ältester 

Urkunden berichten über die lange Geschichte des Ortes, der vor über 1200 Jahren, 793 n. 

Chr. als "Tiuscena" in Schriftform erscheint. In der Dachstube finden Konzerte, 

Autorenlesungen, Vorträge, Kabarett- und plattdeutsche Sprachveranstaltungen statt.  

Neben dem Gebäude befindet sich ein liebvoll gepflegtes Bauerngärtchen.  

 

 



 

 
 

 

 

 
 



 
 

 

 

 

 



 

 
 

 

Plakatausstellung Hexenverfolgung 

 

Ausstellungseröffnung mit Vortrag von Hartmut Hegeler (Unna) 

„Die Opfer der Hexenverfolgung in Züschen“. Vortrag über „Hexenverfolgung und 

Folter“. Donnerstag, 12. Oktober 2017  19:00 Uhr 

 

"Die Hexenprozesse fanden in der Frühen Neuzeit, von Mitte des 13. Jahrhunderts bis Ende 

des 18. Jahrhunderts ihren Höhepunkt. Durch das gesamte Sauerland ist eine Blutspur der 

Hexenverfolgung nach zu vollziehen. Es gibt fast keinen Ort, indem keine Hexenverbrennung 

stattfand" so Hartmut Hegeler.  

Hartmut Hegeler ist evangelischer Pfarrer und Autor. Er setzt sich für die Rehabilitation der 

Opfer der Hexenprozesse ein und betreibt dazu unter anderem eine Internetseite über Anton 

Praetorius. Seit 2000 beschäftigt sich Hegeler, angeregt durch Fragen von Schülerinnen, mit 

dem Thema Hexenprozesse und der möglichen Rehabilitierung der Opfer, die durch weltliche 

Gerichte (nicht durch Prozesse nach dem Kirchenrecht) verurteilt wurden. Seit 2010 ist er 

pensioniert. Er wohnt in Unna.  

   



Auch Männer und Kinder angeklagt  
Hegelers Recherchen brachten Erstaunliches zu Tage, so wurden nicht nur Frauen auf dem 

Scheiterhaufen hingerichtet, 30 Prozent der Angeklagten waren Männer und Kinder. 

Anklagepunkte waren, 1. Teufelspakt. 2. Teufelsbuhlschaft [Vermählung mit dem Teufel]. 3. 

Hexenflug und Teilnahme am Hexensabbat. 4. Schadenszauber gegen Wetter, Menschen und 

Tiere. Im Sauerland wurden hunderte von Menschen der Hexerei bezichtigt und kamen auf 

dem Scheiterhaufen ums Leben.  

   

Auch in Winterberg fanden zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert Hexenprozesse und 

Hinrichtungen statt. Die genaue Zahl ist unbekannt, da die Quellenlage äußerst dürftig ist. 

Nachweisbar sind Hexenprozesse in den Jahren 1523, vermutlich 1562, 1629 und zuletzt 

1728. Am Bürger- und Stadthaus wurde am 19. November 1993 eine Gedenkstätte für Opfer 

der Hexenverfolgung im 16. Jahrhundert an historischer Stelle des „Winterberger 

Halsgerichts“ eingeweiht. Damit ist Winterberg die erste Stadt in Deutschland, die die Opfer 

der Hexenprozesse offiziell rehabilitiert hat.  

   

Am Donnerstag, den 12.10.2017 um 19 Uhr eröffnet Hartmut Hegeler die Ausstellung „Die 

Opfer der Hexenverfolgung in Züschen“ in Borgs Scheune. Das Vorstandsteam des 

Fördervereins für Kultur-, Denkmalpflege und Naturschutz in der Gemeinde Züschen e.V. 

lädt hierzu Einheimische und Gäste herzlich ein.  

 

 
 

 



                
 

 

Namen der Opfer der Hexenprozesse/ Hexenverfolgung in Züschen 



 
 

 

 
 



 

 
 

 

 

 
 



 
 

 

 


